
die Sprachwissenschaft selbst beständig neue produziert. Auf dem Boden dieser
Gewissheit müsste der Autor auch nicht mehr entscheiden, ob es sich beim Gesang
der Reggae Gruppe Pitura freska in venetischem Dialekt um eine <continuitä inces-
sante della vitalitä dialettale> oder ein <<travestimento superficiale di strutture
italiane> (Manlio Cortelazzo 11994.2891; S. 42) handelt. Die Frage, ob <<pur> oder
<<korrumpiert> (verkleidet) gehört zum Uraltbestand sprachlicher Ideologien, und
ihre Entscheidung entzieht sich meiner Ansicht nach den Möglichkeiten strukturali-
stischer Sprachbetrachtung.
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<denn alles, was sich an Qual und Grauen begeben hat auf den Richt-
plätzen, in den Folterstuben, den Tollhäusern, den Operationssälen,
unter den Brückenbögen im Nachherbst: alles das ist von einer zähen
Unvergänglichkeit, alles das besteht auf sich und hängt, eif'ersüchtig
auf alles Seiende, an seiner schrecklichen Wirklichkeit.>t

Diese <schreckliche Wirklichkeit>, <la furia del mondo>>, ist der zentrale Aspekt,
den der in Deutschland lebende italienische Schriftsteller Cesare De Marchi in sei-
nem neuen Werk thematisiert, mit dem er nach dem Erzählband Fuga a Sorrento
(Milano: Feltrinelli 2003) wiederum einen großen Roman vorlegt.2

<<La storia umana era una sequela di orrori; non solamente la storia, ma ogni
fatto di ogni giornon (S. 258). So jedenfalls scheint es dem jungen Abel, einer der
beiden Hauptfiguren des Romans, einem hochsensiblen und hochintelligenten Bau-
ernsohn, der 1770, also <im selben Jahr wie Hölderlin, Hegel, Beethoven>>3 im
Hohenlohischen geboren wird: <Roghi, non c'era altro che roghi nella storia! roghi
di filosofi, roghi di predicatori, roghi di giudei, nient'altro!" (S. 292). Und Feuer ist
auch das Leitmotiv, das sich durch das Leben Abels zieht und in Bezug auf seine
Situation mehr und mehr zum <<Leidmotiv> wird, begonnen mit der symbolischen
Verbrennung der Matratze seiner ersten Vertrauten, der Magd Christa, über die ange-
drohte metaphorische <Bücherverbrennung>> seiner ersten Lektüre bis hin zu seiner
eigenen, schließlich zum Tod führenden Misshandlung mit in einem <Scheiterhau-
fen>> zum Glühen gebrachten Steinen.

Die einzige <<salvezza>> vor der Grausamkeit der Realität bietet Abel die Lite-
ratur, wie die Sprache allgemein (<La distanzalo rassicurava, e le parole scritte ave-
vano questo potere di distanzä>>, S. 284). Doch diese <Lingua> scheint in einer vom
täglichen Kampf ums Überleben bestimmten Kleinbauernwelt, die der Überemp-
findlichkeit und außergewöhnlichen intellektuellen und sprachlichen Begabung des
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